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von Deiner Freundin, ihren eigenen Vornamen
an die Hauswand zu malen.» - Erst starrte
Daniel seine Braut fassungslos an, dann brach er
in lautes Gelächter aus. «Liebes, hast du denn
nicht auf den Wegweiser gesehen?» fragte er.
«Wenn ihr euch besser orientiert hättet», grinste
Daniel, «wüsstet ihr jetzt, dass diese kleine
Ortschaft,St. Immergrün' heisst!»

Dann nahm er Gaby einfach bei der Hand und
führte sie ins Haus. «Du bist zu früh gekommen»,

sagte er entschuldigend und zeigte auf
umherliegende Farbkessel und Tapeten, «ich
wollte es dir erst zeigen, wenn alles fertig ist, ich
konnte dieses Häuschen günstig kaufen. Und
indem ich es selbst tapeziere, können wir Geld
für die Möbel sparen und... »

Er kam nicht weiter, Gaby tat das einzig Richtige:

strahlend vor Glück ging sie auf Daniel zu
und küssteihn...

STRENGE SITTEN

Pünktlich um Mitternacht legte Wachtmeister
Wenger seinem Oberwachtmeister Huber die
Meldescheine sämtlicher Hotels
von Grafenstadt vor. Die dreissig
Jahre lang, die Oberwachtmeister
Huber im Dienst verbrachte, hatten

ihm die Meldescheine sämtlicher

Hotels noch nie Kummer
bereitet. Aber heute...

«Nanu, was ist denn das?» sagte
er erstaunt und bliebmit dem Zeigefinger

gelähmt auf einem Meldeschein

des Hotels «Schwarze
Traube» kleben. «Haben Sie das
gelesen. Wenger?»

Wenger hatte es nicht gelesen.
« Dann lesen Sie es jetzt mal », sagte
der Oberwachtmeister.

«Hotel .Schwarze Traube'» las
Wachtmeister Wenger, «Zimmer
416: ein Herr Edgar Franz
Lahrmann und... und... und...» stotterte

er jäh, und man sah. dass auch
ihm ein Weltsystem ins Wanken

geriet, « und ein Fräulein Luise Klara Jakobsber-
ger. Aber das ist ja...»

« Nicht zu fassen », vollendete der Oberwachtmeister

für ihn. «Und das in der .Schwarzen
Traube*. Im ersten Hotel von Grafenstadt. Im
solidesten Hause am Platz. Ich bin mit dem
Besitzer im Kegelklub. Und nun das, Wenger.»

«Herr Edgar Fritz Lahrmann und...»
«Fräulein Luise Klara Jakobsberger. Ineinem

Zimmer. In einem einzigen gemeinsamen
Zimmer», fuhr er fort und steckte sich aus Verzweiflung

eine Zigarette an. Eine Pause entstand.
«Da hilft alles nichts», seufzte er dann.

« Dienst ist Dienst, und Schnaps ist Schnaps. Ich
werde mal in der .SchwarzenTraube' anrufen.»

Eine Minute telephonierte er mit der
«Schwarzen Traube». Dann legte er den Hörer
auf.

«Alles in Ordnung», freute er sich.
«Aber ich denke...»
«Wir haben beide verkehrt gedacht, mein

Lieber», lächelte er erleichtert. «Edgar Franz Lahrmann

ist nämlich acht Monatealt.»
« Und Fräulein Jakobsberger ?»
«Fräulein Jakobsberger ist seine

Säuglingsschwester», grinste Huber. M. J.

Eigenes Heini für die Junge Kirche in Walk ringen
In über 1000 freiwilligen Arbeitsstiinden errichteten die jungen Leute neben
der Kirche im alten Ofenhaus heimelige Räumlichkeiten für ihre Zusam¬

menkünfte.
Photo Fritz Lörtscher, Bern

62


	Strenge Sitten

